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erhaft (S ſei, Iu dieſer uſitte Lehrer ſeiner eigenen Kinder 3u
ſein, und ſo dieſelben 3u veranlaſſen, einſt beim Throne Gottes
ſeine Ankläger 3u werden. Um dieſe böſe, ſündhafte und 9e
fährliche Gewohnhei ablegen 3 können, der Pönitent Muth
und wirke mit der Gnade Gottes ernſtlich mit. Täglich am
Morgen Erneuere e ſeinen Vorſatz, bete ein ſpecielles Gebet,
etwa ein Ave Maria oder ein Schutzengelgebet die Gnade,
den Zorn frühzeitig zu unterdrücken und Iu kein ſolches Wort
mehr auszubrechen; der Zorn aufſteigt, chließe den
und und blicke zum Himmel hinauf, oder EL verrichte ein kräftiges
Stoßgebetlein; hat 8 ihn übereilt und iſt ihm trotz aller Vor
ätze irgend ein ſolches Wort ntſchlüpft, erwecke ogleich
Reue und Leid und lege ich eine leine Buße auf. Am Abende
bei der Gewiſſenserforſchung danke EL Gott, wenn ſeinem
Vorſatze treu geblieben, oder, falls 8 nicht geſchehen, bereue

wieder ſeine Fehltritte und verrichte wieder einige Urze Buß
9e ete

Was die ſacramentale Buße anbelangt, ſo ſind olchen
ündern vor llen ſolche Gehete aufzuerlegen, die ſich auf das
allerheiligſte Sakrament beziehen, B. adoratio Sanctissimi,
Abbitte vor demſelben.

Zum Schluße noch die Bemerkung, daß Gewohnheitsflucher
und Sacramentirer, die ſich nicht ernſtlich Mühe geben, dieſe
böſe, ärgernißgebende Gewohnheit abzulegen, Im Bußgerichte m
der ege ſtreng behandeln in damit dieſe Unſitte nicht
ntſetzli überhand nehme 1 API, II 141

Steinhaus. Pfarrvikar Severin Fab tani

(Ehegelöbniß und unehrbare Schwägerſchaft.) Titus
ekennt ſeinem Pfarrer II cConfessionali, daß mit einer 9e.
wiſſen Bertha ein geheimes Ehegelöbniß geſchloſſen habe; ſpäter
habe aber mit deren weſter Moevia ſich leif lich ver.
gangen, was die H

chwangerſcha derſelben zur Folge Nun

& Weiſung, we von eiden Schweſtern EL jetzt
heirathen ſolle? Was ird der Pfarrer hierauf antworten ud
un Für's Erſte hat dem Titus begreiflich zu machen, daß
dieſer unter den gebeichteten Umſtänden keine der eiden Schweſtern
ohne eine Diſpens mehr giltig ehelichen könne; nicht ſeine rau
Bertha, weil dieſe in olge der Copula mit threr er
ſeine Schwägerin geworden iſt, und einer Ehe mit ihr das
Hinderniß der Inltas COpula 1CIta um Wege ſte auch
nicht die Moevia wegen ſeine Eheverlöbniſſes mit der Bertha
Dieſes Verlöbniß zwar 0CCulte, Unter vier
Ugen ſtattgefunden allein olche geheime Sponſalien, obſchon
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die Kirche ſie mit Recht mißbilligt, ſind doch giltig, venn ſieernſtlich gemeint ind, und der gegenfeitig verſprochenen Ehe kein
Hinderniß entgegenſteht, vei 3u einem giltigen Eheverſprechenkeinerlei Förmlichkeiten, als die Gegenwart von Zeugen
U dgl., erforderlich u Aus einem giltigen Eheverlöbniſſe aber
entſteht ſe dann, dasſelbe ſpäter wieder aufgelöst wird,das trennende Ehehinderniß der öffentlichen Ehrbarkeit, welchesgeweſenen rautleuten die Eheſ

ießung mit den Im rade
Verwandten des anderen Brauttheiles, alſo mit deſſen Eltern,Kindern und Geſchwiſtern verbietet, und welches Hinderniß erauch zwiſchen Titius und Moevia eſteht Dennoch wird der
Pfarrer Zweitens dem Titius rathen müſſen eine Ehe mit Moevia
auf dem Diſpenswege Uſtreben, ſowohl in Betracht des Zuſtandes, In dem dieſe befindet, als auch aus Rückſicht aufdie unſchuldige ru ſeiner unerlaubten Verbindung mit ihrZu dieſem Zwecke ird Drittens dem Titius auftragen, ſeinerrau die begangene Untreue, 8 Im vorliegenden Falle vor
ihr hnehin nicht verheimlicht werden kann, mündlich oder
chriftlich offen bekennen, ieſelbe ihr abzubitten, und, allsſie nach Billigkeit oder Recht eine Entſchädigung anzuſprechenätte, ſich mit ihr hierüber vergleichen. Sollte dieß unthunlichein, oder nicht zum Ziele ühren, könnte nöthigenfalls der
Pfarrer ſich von Titius ermächtigen aſſen, in dieſer Angele⸗genheit ſelbſt mit Bertha rechen, wobei dieſe aufmerkſammachen hat, daß das Verlöbniß zwiſchen ihr und Titius un
olge der, wenn auch ohne ihre entſtandenen unehrbarenägerſcha de jure aufgelöst ſei, und ſich bemühen wird,
allfällige überſpannte Entſchädigungsforderungen auf ern billigesMaß zurückzuführen inter Rückſichtsnahme auf die 107 bis
112 der Anweiſung für die
46 des allg Geſetzbuches.

geiſtl. Gerichte und die 88 und

Viertens udlich ird der Pfarrer dem Titius auch zurErwirkung der erforderlichen Diſpens von dem Hinderniſſe der
öffentlichen Ehrbarkeit sponsaliis behilflich ſein,wird als Beichtvater für ihn 60 nomine ſich ſein hochwbiſchöfl Ordinariat wenden mit dem Anſuchen, daß Hochdasſelbe
wegen der Impraegnatio Moevige und etwa noch aus anderen
canoniſchen Diſpensgründen ſich der auch für dieſen Fall vom
heil tuhle erhaltenen Vollmachten willfährig bedienen möge(Anweiſung 80,

So ird ſich das Verhalten des arrer herausſtellen,
In man obigen Caſus objectiv, ſo wie daſteht, betrachtet.Allein ſubjective Momente, welche ſich aus einer eingehenderen

achen und der dabei bethei⸗Erforſchung der W That
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ligten Perſonen ergeben, könnten gar leicht dem Pfarrer ein
nderes Verfahren als äthlich erſcheinen laſſen Nehmen tu
0 Titius habe eine alte tebe Bertha noch immer bewahrt,
und ſei nur bei Gelegenheit einer heftigen Verſuchung ihr Uuntreu
geworden; wie 10 auch mancher emann, der ſeiner
Frau aufrichtig ergeben iſt und ſich keine andere Gattin wünſ
doch m einer unglücklichen Stunde, weil eine Begierlichkeit
nicht beherrſchen kann, derſelben untreu wird, und zwar vielleicht
mit einer Perſon, die EU in ſeinem Herzen verachtet, und hinter⸗
drein In ſeiner Reue verabſcheut; nehmen Dtr An, daß Titius
bei jener Gelegenheit unur Iu die ihm von 0OeVIA liſtig gelegten
Schlingen gefallen, und der Character der letzteren derartig ſei,
daß eine auch nur 0  eg glückliche Ehe mit ihr durchaus
nicht erwarten ſtünde; inter ſolchen Umſtänden wird der
Pfarrer zwar auch dem Titius auftragen, als ehrlicher Mann
ſeiner rau ſeinen Fehltritt zu bekennen und um Vergebung 3u
bitten; jedo wenn Bertha dem Titius verzeiht, Ird der Pfarrer
auf das Zuſtandekommen einer Ehe zwiſchen den zwei rau
leuten hinwirken, und auf ihren Wun die Diſpens von
einem anderen Ehehinderniſſe, nämlich der unehrbaren Schwäger  2
chaft Im erſten rade gleicher Seitenlinie, rückſichtlich deſ en
die öſterreichiſchen Biſchöfe ebenfalls vom Stuhle mit acul⸗
dten verſehen ſind, (Anweiſung 80, 35, einkommen, CS dem
Titius überlaſſend, die Folgen ſeiner unſeligen Verbindung mit
Moevia auf andere Weiſe nach Kräften gut machen

Schließlich ſei noch bemerkt, daß möglicherweiſe auch eine
dritte Löſung des Falles enkbar ſei wornach m Erwägung
des Umſtandes, daß das Verlöbniß mit Bertha gelöst, der Moevia
aber kein Eheverſprechen gegeben war, und mn olge der QAaus
dem individuellen Character der zwei Schweſtern ſowohl, als
des Titius erlangten moraliſchen Gewißheit, daß mit keiner dieſer
drei Perſonen eine glückliche Ehe hoffen ſei, der arrer nach
allen Seiten hin von der Eingehung einer Ehe abrathen müßte;
bei welcher Löſung CS ſich noch ́um eine Entſchädigung,
„ Gutmachung andeln würde

Admont. Prof Dr Se  Oaiere Gräfenſtein 8

Aus dem Lager der WSWIIIre  Aufgeklärten.) Nil nrirari, über
Nichts ſich verwundern, agte ein griechiſch-heidniſcher Philoſoph
ſei ein eichen der Weisheit. Wie weit der Mann recht gehabt,
laſſen wir aAhin geſtellt. ahr jedo daß, eunn

ſich über alle Verwunderliche verwundern wollte, man Aus dem
Mirari nie herauskäme. Wunderlich bder verwunderlich iſt ES

gewiß, wenn ſiebzehnjährige Weisheiten, der das päda⸗


